
TUM-Vizepräsi-
dentin Dr. Hanne-
mor Keidel und
Prof. Maria Böh-
mer, Staatsminis-
terin und Beauf-
tragte der
Bundesregierung
für Migration,
Flüchtlinge und
Integration sind
stolz auf die
unterzeichnete
Charta der Viel-
falt.
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Europäisches Jahr für Chancengleichheit:

Charta der Vielfalt

Als erste Universität in Deutsch-
land hat die TUM in Berlin die
»Charta der Vielfalt« unterzeichnet.
Sie verpflichtet sich damit, Chan-
cengleichheit und Diversity aktiv
umzusetzen und zu fördern. Die Ini-
tiative »Diversity als Chance – die
Charta der Vielfalt von Unternehmen
in Deutschland« steht unter der
Schirmherrschaft von Bundeskanz-
lerin Angela Merkel und soll den Ge-
danken der Vielfalt in der deutschen
Unternehmenslandschaft veran-
kern. Ziel ist es, ein vorurteilsfreies
Arbeitsumfeld zu schaffen, das auf
Einbeziehung und gegenseitigem
Respekt basiert.

In den Aspekten Gender, Fami-
lie und Diversity sieht die TUM bei
der Umgestaltung zu einer unter-
nehmerischen Wissenschaftsinsti-
tution maßgebliche Erfolgsfaktoren
für künftige Innovations- und Leis-
tungsfähigkeit. Auch im Zukunfts-
konzept »TUM. The Entrepreneurial
University«, mit dem die TUM bei
der Exzellenzinitiative des Bundes
und der Länder erfolgreich war, sind
Mittel für die Unterstützung von
Wissenschaftlerinnen und insbe-
sondere auch für den internationa-
len Austausch vorgesehen und von
Seiten der DFG genehmigt worden.
»Damit haben wir in den nächsten
Jahren die Chance und die Ver-
pflichtung, entsprechende Maßnah-
men zur Förderung unserer Wissen-
schaftlerinnen und zur Unterstüt-
zung von Familien auf den Weg zu
bringen«, betonte Dr. Hannemor
Keidel, Vizepräsidentin der TUM,
anlässlich der Unterzeichnung der
Charta der Vielfalt in Berlin. »Wir su-
chen aktiv international herausra-

gende Wissenschaftlerinnen und
Wissenschaftler und schaffen an
der Technischen Universität Mün-
chen ein weltoffenes Klima.«

Die TU München verpflichtet
sich im Rahmen der Charta unter
anderem dazu,

— eine Unternehmenskultur
zu pflegen, die von gegenseitigem
Respekt und Wertschätzung jedes
Einzelnen geprägt ist, und die Vor-
aussetzungen dafür zu schaffen,
dass Vorgesetzte wie Mitarbeiterin-
nen und Mitarbeiter diese Werte er-
kennen, teilen und leben. Ihren Füh-
rungskräften kommt dabei eine be-
sondere Verpflichtung zu.

— ihre Personalprozesse zu
überprüfen und sicherzustellen,
dass diese den vielfältigen Fähigkei-
ten und Talenten aller Mitarbeiterin-
nen und Mitarbeiter sowie ihrem
Leistungsanspruch gerecht werden.

— die Vielfalt der Gesellschaft
innerhalb und außerhalb ihres
Unternehmens anzuerkennen, die
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darin liegenden Potentiale wertzu-
schätzen und für sich gewinnbrin-
gend einzusetzen.

Verena Saule
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